
„Gott ist nicht ferne 
von einem jeden unter 
uns. Denn in ihm leben, 

weben und sind wir."

ApOSTELGESCHICHTE 17,27
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„Das wird schon wieder alles.“ „Gott 
hat das in der Hand.“ „Du musst 
nur auf Gott vertrauen“. „Der Herr 
weiß schon, was kommt.“

Da stimme ich zu. Wenn gerade 
alles soweit gut läuft und der nor-
male Alltag gelebt wird. Befindet 
man sich aber in einer Extrem-
situation, in der alles drunter und 
drüber geht, hören sich Sätze wie 
diese wie ein Schlag ins Gesicht 
an. Vielleicht sind sie lieb und aus 
tiefstem Herzen als Zuspruch ge-
meint, vielleicht auch nur so da-
her gesagt. Wie oft habe ich selbst 
solche Sätze gesagt und mich im 
Nachhinein geärgert.

Denn mal ehrlich: Wenn du 
in einer Situation bist, in der du 
nicht weiter weißt, du komplett 
überfordert bist und alle Pläne, 
die du dir so für dein Leben ge-
macht hast, mit einem dicken 
Strich durchgestrichen wurden, 
was dann? Wenn du komplett au-
ßer Betrieb bist und wie gelähmt 
auf ein Wunder wartest? Dann ist 
das mit dem Vertrauen plötzlich 
nicht mehr so einfach, Gebete 
fallen schwer und Bibel lesen so-
wieso. Zweifel an allem, frühere 
Erlebnisse mit Gott sind wie ver-
gessen. 

Dabei müssten wir doch wis-
sen, was wir für einen Gott haben.  
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Gott handelt



Ein Gott voller Güte und Treue, 
der beispielsweise seinem Volk 
Israel immer wieder vergeben 
hat, es geführt und bewahrt hat. 
Ein Gott, der immer wieder neue 
Wege gefunden hat, um seine 
Schafe zurückzuholen, egal in 
welchem dunklen Tal sie sich be-
funden haben. Ein Gott, der uns 
voller Liebe anblickt und der für 
jeden einzelnen seinen Sohn ge-
opfert hat, obwohl wir täglich sün-
digen. Ein Gott, mit dem wir alle 
sicherlich schon viel erlebt haben, 
der uns Hilfe und Zuversicht gege-
ben hat und so manches Wunder 
getan hat in unserem Leben. 

Im Rückblick sagt man oft, dass 
man sein Handeln erkennt und 
dass das, was Gott getan hat, so 
viel besser als die eigenen Pläne 
und Wünsche war. Weil Gott uns 
überreich beschenken will. 

Aber warum vergessen wir al-
les, was wir bereits mit unserem 
Schöpfer erlebt haben, wenn wir 
wieder am Boden sind? Fokussie-
ren wir uns zu sehr auf uns selbst 
und auf unser Leid? 

Ich kann aus tiefstem Herzen 
sagen: „Ich weiß, dass mein Erlö-
ser lebt“ (Hiob 19,25) und dass er 
handelt, spätestens rechtzeitig. 

Chiara Wahler
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Die Missionarin zählt das Geld 
nach. Man kann ja nie wissen! 
Doch der Betrag stimmt. „Steck 
den Geldbeutel ganz unten in die 
Tasche. Wir sollten den Taschen-
dieben das Leben nicht zu leicht 
machen.“ Ihre Begleiterin weiß, 
wovon sie spricht. Die beiden ver-
lassen das Bankgebäude. Sie be-
merken nicht, dass man sie seit ei-
niger Zeit beobachtet. Unauffällig 
und mit ziemlichem Abstand wer-
den sie verfolgt.

Das Sonnenlicht blendet, aber 
es wirft schon lange Schatten. 
„Denkst du, wir schaffen den 
Heimweg noch, bevor es dunkel 
wird?“ „Es bleibt uns keine andere 
Möglichkeit. Wir müssen uns eben 
beeilen.“ „Ob uns das nach unse-
rem Großeinkauf mit den vollen 
Taschen gelingt, bezweifle ich. Mir 
tun schon jetzt die Arme weh.“

Mutig treten die Missionarinnen 
den Heimweg an. Statt einem Jam-
merlied singen sie ein Danklied für 
Gott. Denn immerhin haben sie 
alle Besorgungen geschafft, auch 
wenn diesmal in der Stadt alles 
viel länger gedauert hat als sonst. 
Doch schwer bepackt kommt 
man nicht so schnell voran. Die 
Taschen werden immer schwerer 
und die Füße immer langsamer. 
Kein Wunder, dass sie von der 
Nacht eingeholt werden, als sie 
noch weit von der Missionsstation 

entfernt sind. Müde halten sie an.
„Was denkst du? Sollen wir hier 

unter dem Strauch die Nacht ver-
bringen?“ „Das wird das Beste 
sein. Und morgen früh sind wir 
fit für die letzte Etappe.“ Das Ge-
päck verstauen sie neben sich. Die 
Tasche mit dem Geld wird sicher-
heitshalber als Kopfkissen benutzt 
und dann legen sich zwei müde 
Frauen an den Hang eines Hügels 
zum Schlafen. Angst haben sie 
nicht. In einem Gebet bitten sie, 
dass Gott sie beschützt. Danach 
dauert es nicht lange, bis sie ein-
geschlafen sind.

Hellwach sind die dunklen Ge-
stalten im Gebüsch auf der ande-
ren Seite des einsamen Weges. 
Auf diesen Moment haben die 
Banditen gewartet. Der Anführer 
gibt das Zeichen. Leise schleichen 
sie sich aus ihrem Versteck. Nur 
noch wenige Meter haben sie bis 
zum Lager der ahnungslosen Mis-
sionarinnen. Doch wie vom Blitz 
getroffen bleiben sie plötzlich 
stehen. Das gibt es doch nicht! 
Wo kommen die denn plötzlich 
her? Die Banditen weichen einige 
Schritte zurück. Keiner wagt es, 
weiter zu gehen. Die Frauen wer-
den bewacht. Soldaten stehen 
dort auf dem Hügel.

Sechzehn Soldaten. Jeder hat 
ein glänzendes Schwert in der 
Hand. Panische Angst überfällt die 
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Räuber. Sie ergreifen die Flucht 
und rennen um ihr Leben, um ir-
gendwo in der Nacht unterzutau-
chen.

Wochen vergehen. Eine der Mis-
sionarinnen arbeitet wie immer im 
Krankenhaus. Ein Mann kommt 
zur Behandlung und starrt sie im-
mer wieder an. „Kennen wir uns?“, 
fragt die Missionarin bei der Auf-
nahme. „Ich habe sie schon einmal 
gesehen.“ „Das kann nicht sein. Ich 
kann mich nicht erinnern.“ „Doch! 
Ganz bestimmt!“ Zögernd erzählt 
der Fremde weiter: „Sie haben vor 
einiger Zeit am Abhang eines Hü-
gels geschlafen. Einige von unserer 
Bande hatten Sie im Bankgebäude 
gesehen und sind ihnen von da an 
gefolgt. Wir wollten sie ausrauben, 
aber wegen der Soldaten wagten 
wir es nicht.“ „Soldaten? Bei uns 
waren keine Soldaten.“ „Doch! Ich 
habe sie selbst gesehen. Sechzehn 
Soldaten. Und jeder hatte ein fun-
kelndes Schwert.“ Die Missionarin 
lacht. Aber nachdenklich macht 
sie diese Geschichte doch. Dass 
sie so in Gefahr waren, davon hat-
te sie bisher keine Ahnung. Hatte 
Gott seine Engel geschickt und so 
ihr Gebet erhört?

Im Urlaub besucht die Missio-
narin einen Gebetskreis. „Wie 
schön, dass du da bist. Wir sind 
schon ganz gespannt zu hören, 
was du mit Gott erlebt hast.“ Dieje-

nigen, die für sie beten, sind immer 
sehr an allen Neuigkeiten interes-
siert. Gerne erzählt sie vom Dienst 
im Krankenhaus, von der Missions-
arbeit, von den Menschen, die der 
Herr Jesus errettet hat und die nun 
mit ihm leben. Sie erzählt auch von 
dem Erlebnis mit den Soldaten, das 
sie sich immer noch nicht erklären 
kann. Zuletzt nennt sie noch neue 
Gebetsanliegen. Anschließend be-
kommt Gott viel Dank und Lob. 
Auch die Bitten werden ihm ge-
nannt. Er ist ein allmächtiger Gott. 
Ein Gott der Liebe, der versprochen 
hat, Gebet zu erhören.

Als der Abend schon fast um ist, 
fragt ein Freund der Missionarin: 
„Wann war das denn, als ihr in der 
Stadt wart und auf dem Heimweg 
im Freien übernachten musstet?“ 
Die Gefragte holt ihren Terminka-
lender heraus und nennt ihm den 
Tag. Da macht der Freund in sei-
nem Notizbuch eine interessante 
Entdeckung. „Du wirst staunen!“, 
sagt er. „Genau an diesem Tag 
hatten wir unsere Gebetsstunde. 
Wir haben auch für dich gebetet. 
An diesem Abend waren wir ge-
nau sechzehn Personen.“

© Text, Herausgeber: Elfriede Grotz, 
Illustration: Susanne Malessa Kinder-

Evangelisations-Bewegung in Deutschland 
e.V., 35236 Breidenbach aus dem Buch 

„Die sprechende Tapete“, erschienen bei CV 
Dillenburg
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Das geheimnis der sonnenblume
Kennt ihr das Geheimnis der Son-
nenblume? – Und dass dieses Ge-
heimnis auch mit unserem Leben 
zu tun hat? Es ist ein Geheimnis, 
das uns durch die Jahreszeiten be-
gleitet, aber eigentlich auch durch 
alle Zeiten unseres Lebens. Die 
folgende Geschichte lässt uns ver-
stehen, was es mit der Sonnenblu-
me und uns auf sich hat.

Die Sonnenblume ist ja eine ty-
pische Sommerpflanze. Vielleicht 
habt ihr ja auch eine oder ein paar 
davon im Garten. So wie die, die 
seit einigen Tagen vor Rolands 
Haus blühen. „Jede Sonnenblume 
hat ein Geheimnis“, sagt die Mut-
ter. „Ich bin ja mal gespannt, ob du 
das raus kriegst!“ – Oft steht Ro-
land seitdem im Garten und sieht 
sich die Blumen an. Er berührt ihre 
Blätter und stellt fest, dass sie ganz 
rau sind. „Ist es ihre Oberfläche?“ 
fragt Roland. „Nein, sagt die Mut-
ter, „das ist nicht das Geheimnis!“ – 
Später holt sich Roland einen alten 
Stuhl, stellt sich darauf und guckt 
in den Blütenkelch. Dabei sieht er, 
dass die Sonnenblume aus vielen 
kleinen Blüten besteht. „Jetzt habe 
ich es herausgefunden!“, lacht er 
und rennt schnell zu seiner Mut-
ter. „Ich habe das Rätsel der Son-
nenblume gelöst!“ ruft er. Aber 
wieder schüttelt sie den Kopf.

Nach der Schule kann Roland es 
nun gar nicht erwarten nach Hau-

se zu kommen. Er will das Geheim-
nis doch unbedingt herausfinden. 
Mittlerweile regnet es, aber das 
kriegt Roland gar nicht so mit. Wie-
der huscht er in den Garten und 
bemerkt etwas Merkwürdiges. 
Während alle anderen Blumen 
ihre Blüten geschlossen haben, 
um sich vor dem Regen zu schüt-
zen, ist die Blüte der Sonnenblu-
me weit geöffnet. Und dann noch 
etwas: Der geöffnete Blütenkelch 
schaut in Richtung der Sonne, die 
sich hinter den Wolken versteckt 
hat. Es ist so, als ob die Sonnen-
blume den Jungen anstrahlt und 
sagen will: „Sei nicht traurig, dass 
es regnet. Die Sonne scheint trotz-
dem, nur siehst du sie nicht!“ – Und 
auf einmal ist Ronald ganz fröh-
lich. Er stürmt zur Mutter und sagt: 
„Sie bleibt immer offen, auch bei 
Regen. Sie strahlt jeden an, der sie 
anschaut, den Fröhlichen und den 
Traurigen. Es ist so, als wolle sie 
sagen: ´Vergiss nicht, es scheint 
auf jeden Fall die Sonne – in hellen 
wie in trüben Tagen.`“ – „Ja“, sagt 
die Mutter, „du hast es erraten. 
Das ist ihr Geheimnis. Und genau-
so ist es auch in unserem Leben!“ –  
„Wieso?“, fragt Roland. – „Nun, was 
du eben an der Sonnenblume ent-
deckt hast, erleben wir Menschen 
auch jeden Tag mit Gott. Er schaut 
uns an, will uns zeigen, wie lieb er 
uns hat. Er ist immer für uns da. 
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Auch wenn wir mal trau-
rig sind, ist Gott doch an-
wesend, auch wenn wir 
meinen, dass er sich ver-
borgen hält. Die Sonnen-
blume erinnert uns dar-
an, dass Gott uns Freude 
geben und es warm und 
hell in unserem Leben ma-
chen will.“ Mir fällt dazu 
ein Satz aus der Bibel ein: 
„Denn Gott, der Herr, ist 
die Sonne, die uns Licht 
und Leben gibt, schützend 
steht er vor uns. Niemand 
ist so gut zu uns wie er, 
durch ihn gelangen wir 
zu hohem Ansehen. Wer 
ihm rückhaltlos ergeben 
ist, den lässt er nie zu kurz 
kommen. “ 

Kommt gut durch die 
Sommerzeit und schickt 
mir doch ein paar Bilder 
von EUREN Sonnenblu-
men (tanja@handke.
org oder per WhatsApp 
0176/18143130) für den 
nächsten Gemeindebrief. 

Seid gesegnet!
Sonnige Grüße 
Tanja 
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im Juni in steinbach
Reinigungsdienst für den 
Monat Juni

Yvonne Schmidt, Tanja Kring, 
Jana Meyer, Anita Steiner, 
Ramona Bedenbender

Günter Maiwald, David Pulverich, 
Dirk Wahler, Erhard Paul

Di 1
Mi 2
Do 3 Fronleichnam

Fr 4
Sa 5 Reinigungsdienst

So 6 10:30 Uhr Abendmahls-Gottes-
dienst (Wortbetrachtung)

Samuel Triesch/Ben  
Herbert/Dirk Wahler

Mo 7
Di 8
Mi 9
Do 10 20:00 Uhr Gebetsstunde Georg Klappert
Fr 11
Sa 12 Reinigungsdienst

So 13 10:30 Uhr Gottesdienst Frank Hammann/ 
Manuel Georg

Mo 14
Di 15
Mi 16
Do 17 20:00 Uhr Gebetsstunde Markus Philippus
Fr 18
Sa 19 Reinigungsdienst

So 20 10:30 Uhr Gottesdienst
(Wortbetrachtung)

Ben Herbert/Jens Handke

Mo 21
Di 22
Mi 23
Do 24 20:00 Uhr Gebetsstunde Jochen Schneider
Fr 25
Sa 26 Reinigungsdienst

So 27 10:30 Uhr Gottesdienst Hans-Georg Kring/
Andreas Franz

Mo 28
Di 29
Mi 30
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im Juli in steinbach
Reinigungsdienst für den 
Monat Juli 

Cornelia Hepp, Petra Tetau, 
Kerstin Pulverich, Yvonne 
Schneider, Anja Becker

Markus Hepp, Manuel Georg, 
Fabian Kring, Hans-Georg Kring, 
Thomas Kring

Do 1 20:00 Uhr Gebetsstunde Hans Herbert
Fr 2
Sa 3 Reinigungsdienst

So 4 10:30 Uhr Abendmahls-Gottesdienst Georg Klappert/Monika 
Rosowski/Andreas Franz

Mo 5
Di 6
Mi 7
Do 8 20:00 Uhr Steinbacher Abende Hartmut Jaeger
Fr 9
Sa 10 Reinigungsdienst

So 11 10:30 Uhr Outdoor-Gottesdienst
(Skihütte)

Burkhard Theis/Jochen 
Schmidt

Mo 12
Di 13
Mi 14
Do 15 20:00 Uhr Steinbacher Abende Hartmut Jaeger
Fr 16
Sa 17 Reinigungsdienst

So 18 10:30 Uhr Gottesdienst Andreas Franz/Dirk Wahler
Mo 19
Di 20
Mi 21
Do 22 20:00 Uhr Steinbacher Abende Hartmut Jaeger
Fr 23
Sa 24 Reinigungsdienst

So 25 10:30 Uhr Gottesdienst Sebastian Wickel/Martin 
Debus

Mo 26
Di 27
Mi 28
Do 29 20:00 Uhr Steinbacher Abende Hartmut Jaeger
Fr 30
Sa 31 Reinigungsdienst
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Alle Predigten unter:
www.feg-steinbach.de

TerminE vormerken:

TextE DEr Wortberachtung 
(zur Vorbereitung)

06. Juni 2021: Römer 8

20. Juni 2021: Galater 5,16–6,10

Mit JESUS CHRISTUS im Zentrum!(Studien zum Brief des Paulus an die Kolosser)
07.07.2021 ·  14.07.2021 ·  21.07.2021 ·  28.07.20201

jeweils mittwochs um 20 Uhr 
in der FeG Steinbach* und online über Zoom: 899 9298 8491

Arbeitskreis Allianz Steinbach
(Tel. 02773-2808 o. 02773-5966) 

Steinbacher

 1.  Hoffnung? Ja!... weil Christus in euch ist (Kol 1) 2.  Hoffnung? Ja!...  weil in Christus alle Schätze 
der Weisheit verborgen sind (Kol 2) 3.  Hoffnung? Ja!...  weil Christus die wichtigsten 
Lebensbereiche (u. a. Familie u. Arbeitsplatz) 
beeinflusst (Kol 3)

 4.  Hoffnung? Ja!...  weil Christus unseren Auftrag und das Miteinander prägt (Kol 4)
         Tipp zur Vorbereitung: Jeweils das Kapitel aus dem Kolosserbrief vorher lesen.        Wer keine Bibel hat, kann kostenlos eine bekommen – einfach melden. 

Mit Hoff nung in die Zukunft 

HERZLICHE EINLADUNG

(*Für den Saal bitte anmelden bei 
Jochen Schneider: 02773 71139).

HERZLICHE EINLADUNG HERZLICHE EINLADUNG

Steinbacher

Mit Hoff nung in die Zukunft 

  2021

                    mit Hartmut Jaeger


